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An noncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 

Expedition dieſer Zeitung 

(Wühelmſtr. 17) 

bei C. 9. Mirici & Ge. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Eh. Spindler, 
in Grätz bei &. Streifand, 
in Meſeritz bei ph. Matthias. 
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Annoucen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 


In Berlin, 
Pe ce ai a chen 
mburg, pzig, mn „ 
tettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. J. Daube & Co., 
Daa ſeuſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Juvalidendank“. 


einenbe Blatt beträgt vierteljährlich 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
eſtellungen nehmen alle 

ſchen Reiches an. 


Ar. 710. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
* die Stadt 

Mark 45 Pf. 
Poſtanſtalten des deut⸗ 


Freitag, 10. Oktober. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnigmäßig höher, find an die 

Expedition zu fenben und werden für bie am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Amtliches. 


‚Berlin, 9.) Oktober. Der König hat gerubt: den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath von Roſenberg zum richterlichen Mitgliede und den 
Amtsgerichts⸗Rath Küſter zum ſtellvertretenden richterlichen Mitgliede 
des pi g in Stettin für die Dauer ihres Haupt⸗ 
amtes am Sitze des letzteren, den Landgerichts⸗Rath Oelzen in Erfurt 
um richterlichen Mitgliede und den Amtsgerichts⸗Rath Rohland da⸗ 
ii zum ſtellvertretenden richterlichen a. des Bezirks⸗ 

erwaltungs Gerichts in Erfurt für die Dauer ihres Haupt⸗ 
amtes am Sitze des e zu ernennen und zugleich zu be: 
ſtimmen, daß der Bezirks⸗Verwaltungs⸗Direktor Nobbe zu Merſeburg 
auch den Vorſitz bei dem Bezirks⸗ ate at erichte in Erfurt zu 
t hat; ferner den Amtsgerichts⸗Rath pickle zu Sigmaringen 
zum richterlichen Mitgliede des . in Sigma⸗ 
ringen für die Dauer ſeines Hauptamts am Sitze des letzteren zu er⸗ 
nennen; ſowie den Friedensgerichtsſchreibern Pfitzner in Merzig und 
Finger in Grevenbroich bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Politiſche Ueberfidt. 
Poſen, 10. Oktober. 

Auch die „Provinzial ⸗Korreſpondenz“ iſt 
natürlich von dem Ergebniß der Wahlen ſehr befriedigt 
und giebt ihrer Genugthuung in einer längeren Betrachtung Aus⸗ 
Wir wollen die Darlegungen, wie die Regierung dazu 
gedrängt worden ſei, den Nationalliberalen die Freundſchaft auf⸗ 
zukündigen, auf ſich beruhen laſſen. Wozu hundertmal Erörter⸗ 
tes immer auf's Neue beſprechen? Ein Punkt allein ſcheint uns 
in dem Artikel des halbamtlichen Blattes von größerem Inter⸗ 
eſſe. Ueber die Thatſache, daß trotz aller Verſtärkung 
die Konſervativen noch lange nicht die Majorität bilden, 
kommt auch die „Prov. ⸗ Korr.“ nicht hinweg. Das Fehlende 
muß das Centrum liefern; aber ganz traut die Regierung den 
Ultramontanen doch noch nicht. Man kann ja nicht wiſſen, wie 
lange das konſervativ⸗ klerikale Bündniß, oder da dies die offi⸗ 
ziöſe Wortkunſt für eine Fabel erklärt, die plötzlich zum 
Durchbruch gekommene Ueberzeugung von dem gemeinſamen Ziel 
der beiderſeitigen Beſtrebungen andauert. Gewiſſermaßen als 
Reſerve werden daher doch wieder die Nationalliberalen angeru⸗ 
fen, bei denen die Wahlen ja eine „Läuterung“ durch Aus⸗ 


Regierungsblatt wendet ſich an die Nationalliberalen in dem Tone 
eines grollenden, aber doch zur Vergebung geneigten Vaters, der 
das ob ſeiner Sünden hart geſtrafte Kind wieder zu Gnaden 
annehmen will, wenn es reumüthig Buße thut. Wir 
fürchten, dieſe Art zu agiren, dürfte ſich nicht als 
glücklich herausſtellen. Eine Politik, die es bald mit Li⸗ 
beralen, bald mit Ultramontanen als nothwendiger Unterſtützung 
der unbedingt gouvernementalen Partei halten will, iſt un⸗ 
denkbar, und eine Regierung, die das verſuchen und von Fall 
zu Fall die beiden Gegenfüßler gegen einander ausſpielen wollte, 
dürfte bald zur Einſicht kommen, daß ſie ſich, um vulgär zu 
reden, zwiſchen zwei Stühle geſetzt hat. 

Das „B. Tgbl.“ ſchreibt unterm Datum des 9.: „Vom 
Fürften Bismarck verlautet, er habe beim Kaiſer einen Urlaub 
erbeten und erhalten und werde volle fünf Monate auf ſeinen 
Gütern zubringen. Daß er morgen oder übermorgen abreiſen 
werde, wird uns auch von anderer Seite beſtätigt; ob indoß ſeine 
Abweſenheit wirklich ſo lange Zeit dauern werde, dürfte doch noch 
fraglich ſein. Es mag ja ſeine Richtigkeit haben, daß Fürſt 
Bismarck, ſo lange er des Centrums ſicher ſein darf, eine ernſt⸗ 
liche Opposition nicht zu befürchten braucht, andererſeits erſcheint 
es doch aber ebenſo gewiß, daß ihm die Nothwendigkeit, die 
Hülfe des Centrums in Anſpruch nehmen zu müſſen, nicht er⸗ 
freulich ſein kann, ſo lange die Verhandlungen mit der Kurie 
noch fortdauern. Unter allen Umſtänden iſt die Abhängigkeit der 
Regierung von den verbündeten Konſervativen und Ultramon⸗ 
tanen ein Zuſtand, deſſen Unerträglichkeit ſich alsbald fühlbar 
machen wird und der daher unmöglich von längerer Dauer ſein 
kann.“ 

Wie die „V. Z.“ hört, hat ſeit Dienſtag die Krankheit des 
Juſtizminiſters Leonhardt ſo an Ausdehnung zugenommen, 
daß zwei bedeutende Aerzte an das Lager des Patienten gerufen 
worden ſind. Herr Leonhardt dürfte auch nach ſeiner Geneſung 
das Portefeuille des Juſtizminiſteriums nicht mehr übernehmen. 

Herr Gneiſt wird, wie die „V. 3.“ wiſſen will, 
in — national-liberale Fraktion nicht wieder eintreten. Er wird 
„wild“. 

Herr v. Sybel hat von Rom aus ſich zur Annahme der 
magdeburger Wahl bereit erklärt. 

Der „Magd. Ztg.“ wird unterm 8. aus Berlin über das 
Vorſpiel der Generalſynode und die Sitzordnung derſel⸗ 
ben geſchrieben: „Heute Abend tagen die Konfeſſionellen, 
die pofitiven Unioniſten und Beyſchlag und Ge 
noſſen im Herrenhauſe. In vertraulichen Beſprechungen will 
man ſich über die Wahl des Vorſtandes einigen, auch zugleich 
im Allgemeinen ſich orientiren. Im Plenum des Herrenhauſes 
waren heute Nachmittag ſämmtliche Plätze belegt. Im linken 


nern 


Drittel des Hauſes fitzen Beyſchlag und Genoſſen, dem halle⸗ 
ſchen Profeſſor zunächſt die Herren Dryander, Herbſt, Köſtlin. 
Wolff, Schrader, v. d. Goltz (Königsberg), Jacobi, Pinckernelle, 
Boretius, Schott (Barby), Borries, Heindorf, Thielen, Nieden, 
Kirſchſtein, Evertsbuſch, Snethlage, Güterbogk, Coſack, v. d. 
Gröben, Geſſel, Mangold, Naſſe, Hälſchner, Krafft, Hermann 
(Bonn), Melbeck, Ballhorn, Erbkam, Kretſchmar, Eilsberger, 
Wilfing, Kleinert, Wunderlich, v. d. Goltz (Berlin), Przygoda 
und Altmann. Etwa zwölf Plätze der Mittelpartei ſind noch 
unbeſetzt. Das zweite Drittel des Hauſes, das ganze Zentrum, 
nehmen die poſitiven Unioniſten ein; neben Kögel ſitzen Schultze 
(Elbei) und v. Ollech, hinter dieſen die Synodalen v. Thile, 
Wieſe, de la Croix, Reichhelm, Stöcker, Braunſchweig, Baur, 
Rödenbeck, v. Goßler, v. Hengſtenberg, Geß, v. Flottwell, von 
Bismarck Bohlen, Cremer, Erdmann, v. Dieſt, Schelling und 
Rogge. Die Fraktion der poſitiven Union iſt weitaus die ſtär⸗ 
keſte der Synode; ſie wird etwa 80 Mitglieder zählen. Hinter 
Kleiſt⸗Retzow und Graf Kraſſow, den Führern der Konfeſſio⸗ 
nellen, nehmen Platz die Herren v. Seydewitz, v. Zedlitz, Prinz 
Reuß, Heffter, Fauck, v. Berg (Perſcheln), Lüdecke, Tauſcher, 
Meinhold, Behrendt, Hegel, Schmidt, Stahn und etwa noch 50 
Parteigenoſſen. Die drei Liberalen haben ihre Plätze hinter 
Beyſchlag und Genoſſen auf der äußerſten Linken. Morgen nach 
der Wahl des Práfidiums ſoll die Abnahme der Gelöbniffe er⸗ 
folgen. Wichtig iſt, wie die einzelnen Parteien ſich zu einander 
ſtellen werden. Sucht die Fraktion der poſitiven Unioniſten Füh⸗ 
lung mit Beyſchlag und Genoſſen, ſo ſind die Konfeſſionellen in 
der Minderheit. Das Verhältniß der Parteien zu einander wird 
ſich ſehr bald klären müſſen.“ 

In Breslau kam es bei der Abgeordnetenwahl 
am 7. zu Thätlichkeiten zwiſchen Wahlmännern der Fort⸗ 
ſchrittspartei und des neuen Wahlvereins. Der Tumult erſtreckte 
ſich bis auf die Straße, wo der Prügelei, deren die Schutzleute 
nicht Herr werden konnten, durch requirirtes Militär ein Ende 
gemacht werden mußte. 

Die däniſche Regierung iſt den an ſie aus der 
Mitte der Bevölkerung ergangenen Aufforderungen wegen Er⸗ 
richtung von Viehmärkten auf jütländiſchem Ge⸗ 
biet bereits nachgekommen. Das däniſche Miniſterium des In⸗ 
unterm 2. d. beſtimmt, daß bis auf Weiteres in 
Lunderffov (Bahnſtation auf der Linie Hadersleben⸗Kolding) an 
den drei letzten Montagen im April und den beiden erſten im 
Mai, ferner an den beiden letzten Montagen im Oktober und 
den beiden erſten im November Viehmärkte abgehalten werden 
dürfen. In den däniſchen Blättern werden die Viehproduzenten 
und Viehhändler dringend aufgefordert, trotz der geſtatteten zoll⸗ 
freien Einfuhr des mageren Viehes nach Schleswig, doch kein 
Vieh über die Grenze zu bringen, da die ſchleswiger Viehmäſter, 
weil ſie des däniſchen mageren Viehes durchaus bedürften, 
ſchon zu den jütländifchen Viehmärkten kommen würden, um es 
ſich zu holen. 

Noch ehe die franzöſiſchen Kammern ihre Arbeiten 
wieder aufgenommen haben, iſt die Fehde zwiſchen den Organen 
der verſchiedenen republikaniſchen Parteigruppen 
auf's heftigſte entbrannt. Die „Rep. frangaife‘ darf ſich „rüh⸗ 
men“, dadurch, daß ſie die Amneſtiefrage von Neuem auf's 
Tapet brachte, den Erisapfel unter die Fraktionen der Linken ge⸗ 
worfen zu haben, und es bleibt abzuwarten, ob dieſer neueſte 
Schachzug des von Gambetta inſpirirten Organs dazu dienen 
wird, das politiſche Anſehen des Präſidenten der Deputirtenkam⸗ 
mer zu erhöhen. Zunächſt ſpringt in die Augen, daß das Ver⸗ 
halten Gambetta's von einer gewiſſen Zweideutigkeit nicht frei 
iſt. Verſicherte derſelbe doch wiederholt, daß er gewillt wäre, 
das Kabinet Waddington zu unterſtützen, während es jetzt kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen kann, daß das Miniſterium in ſeiner 
Geſammtheit unter keinen Umſtänden einer unbeſchränkten Amneſtie 
zuſtimmen wird. In politiſchen Kreiſen wurde denn auch, wie 
uns aus Paris telegraphiſch gemeldet wird, mehrfach verſichert, daß 
im Miniſterium Uneinigkeit bezüglich der Amneſtiefrage herrſchte 
und daß ſich insbeſondere die Miniſter de Freyeinet und Lepere 
für die Zweckmäßigkeit eines neuen Amneſtiegeſetzes ausgeſprochen 
haben ſollen. Andererſeits bezeichnet die „Agence Havas“ die 
Gerüchte über im Schooße des Miniſteriums anläßlich der Am⸗ 
neſtief age entſtan ene Meinungsverſchiedenheiten als unbegründet; 
der Entſchluß des Miniſteriums, die totale Amne die abzulehnen, 
wäre mit Einſtimmigkeit gefaßt worden. Da nun das Organ 
Ganbetta’s inzwiſchen den u Gunſten einer allgemeinen 
Amneſtie begonnene: Feldzug fortſetzt, fo darf angenommen 
werden, daß das Kabinet Waddington in der bevorſtehenden par⸗ 
lamentariſchen Seſſion nicht blos in der Unterrichtsfrage gegen 
den klerikalen Anſturm, ſondern auch bezüglich der undeſchränkten 
Amneſtie gegen die mit den Radikalen verbündeten Parteigänger 
Gambetta's ihre Poſitionen zu vertheidigen haben wird. 

Zwiſchen dem Vatikan und der belgiſchen Re⸗ 
gierung herrſcht gegenwärtig eine Spannung. Die belgiſche 
Geſandtſchaft hat wegen der bekannten vom belgiſchen Epiſkopat 


Führungszeugniſſe für ſtempelfrei erachten, auf Grund 
im Eiſenbahndienſte erfolgt. 


an den Klerus erlaſſenen Inſtruktionen beim päpſtlichen Stuhle 
remonſtrirt. Auf dieſe Remonſtrationen wurde erwidert, daß es 
ein unabänderliches Prinzip des Vatikans ſei, dem Epiſkopate 
eines Landes die volle Freiheit der Beurtheilung bezüglich 
der Zweckmäßigkeit ſolcher Inſtruktionen zu überlaſſen, daß 
man aber die Ueberzeugung habe, daß dieſe Inſtruktio⸗ 
nen in der Praxis weſentlich milder erſcheinen werden. In 
Folge dieſer Antwort beſorgt man im Vatikan bei Wiederzuſam⸗ 
mentritt der belgiſchen Kammern lebhafte Interpellationen über 
die Beziehungen Belgiens zum päpſtlichen Stuhle und den Fort⸗ 
beſtand der bei demſelben akkreditirten belgiſchen Geſandtſchaft. 
Bereits im vorigen Jahre iſt in den belgiſchen Kammern die 
Aufhebung dieſer Geſandtſchaft lebhaft diskutirt worden, und das 
gegenwärtige belgiſche Miniſterium hat die Aufhebung derſelben 
in der Hoffnung mit Erfolg bekämpft, dadurch den päpſtlichen 
Stuhl in der Angelegenheit des Geſetzes über den Elementar⸗ 
Unterricht gefügiger zu machen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 9. Oktober. 

— Ein berliner Blatt meldete kürzlich, daß ſeitens des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten eine Verfügung erlaſſen ſei, 
der zufolge der Kreditirung von Frachten in jedem 
einzelnen Falle von der miniſteriellen Zuſtimmung abhängeu ſollte. 
Dieſe Meldung dementirt heute die „Poſt“, indem ſie den be⸗ 
züglichen Erlaß (vom 15. September) im Wortlaut mittheilt. 
Danach beſtimmt der Miniſter, daß die Gewährung von Fracht⸗ 
krediten von längerer als monatlicher, welche über den Zweck 
einer Geſchäftserleichterung hinaus thatſächlich die Wirkung einer 
Tarifermäßigung haben, nach den für die Feſtſtellung der Taufe 
geltenden allgemeinen Vorſchriften zu behandeln ſei. Demzufolge 
iſt in dem Erlaß neben der Genehmigung ſeitens der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde ausdrücklich auf die gleichmäßige Behandlung 
der Frachtintereſſenten und auf die gehörige Veröffentlichung der 
Bedingungen, wie ſie für die Feſtſtellung und Anwendung der 
Eiſenbahntarife geſetzlich vorgeſchrieben iſt, hingewieſen. 

— Der Miniſter des Innern hat ſämmtlichen Regierungen 
und Landdroſteien eine Zirkularverfügung zugehen laſſen, wonach 
es zur Sprache gekommen, daß viele Bezirksregierungen die 


deren die Anſtellung und Vereidigung 
Andere Bezirksregierungen halten dieſe Atteſte für ſtempelpflichtig 
und es wird demgemäß nicht überall gleichmäßig verfahren. 
Seitens der Steuerverwaltung wird die Stempelfreiheit hierbei 
nicht anerkannt. Es handelt ſich hierbei um „amtliche Atteſte in 
Privatſachen“, welche dem Stempel von 1 M. 50 Pf. unter⸗ 
liegen, weil in der hierher gehörigen Tarifpoſition des Stempel⸗ 
geſetzes ihnen eine für gewiſſe andere Atteſte ausdrücklich be⸗ 
willigte Befreiung nicht zugeſtanden worden ijt und auch für die 
Anftellungs = Angelegenheiten, zu welchen fie eingereicht worden, 
eine beſondere geſetzliche Befreiung nicht beſteht. Somit unter⸗ 
liegen Führungs⸗Atteſte der bezüglichen Art dem tarifmäßigen 
Stempel für Atteſte. 

— Nachdem durch das Geſetz vom 23. Juli d. J. betreffend 
die Abänderung einiger Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung 
die Anwendung der letzteren auf die Annahme von Halte⸗ 
und Koſtkindern beſeitigt iſt, follen durch Bezirks⸗Polizei⸗ 
verordnungen Maßregeln zum Schutze dieſer Kinder getroffen 
werden und dieſe Maßregeln ſich auf alle Perſonen beziehen, 
welche noch nicht vier Jahre alte Kinder in Koſt und Pflege 
nehmen. 

Straßburg i. E., 8. Oktober. Der in das Miniſterium 
für Elſaß⸗Lothringen berufene Reichstagsabgeordnete Schnee⸗ 
gans hat ſich heute von ſeinen Wählern im Kreiſe Zabern 
verabſchiedet. In ſeiner Anſprache ſagte derſelbe, das von ihm 
gegebene Verſprechen, dahin zu wirken, daß die Verhältniſſe des 
Landes im Lande ſelbſt geregelt würden, ſei durch das Zuſammenwir⸗ 
ken des Reichstages, der Regierung und ſeiner autonomiſtiſchen 
Kollegen in Erfüllung gegangen. Die Befugniſſe des Landesausſchuſ⸗ 
ſes ſeien erweitert und derſelbezur Annahme von Petitionen ermächtigt 
worden; das Land ſchicke Kommiſſäre in den Bundesrath. Er 
hoffe, daß die neue Aera eine glückbringende ſein und daß die 
regelmäßige Entwicklung des Landes demſelben eine verjöhnende 
Zukunft ſichern werde. Dieſe Ueberzeugung habe ihſt bewogen, 
auf Aufforderung der Regierung in das neugegründete Miniſte⸗ 
rium einzutreten. Er habe den Entſchluß dazu erſt gefaßt, nach⸗ 
dem er in dem Einverſtändniſſe ſeiner politiſchen 7 die 
Ermuthigung dazu gefunden habe. Die Annahme ſeines neuen 
Amtes ziehe nach dem Geſetz die Niederlegung ſeines Mandates 
nach ſich und habe er daher dem Präſidium des Reichstages die 
bezügliche Anzeige gemacht. 


Rußland. Zur Koloniſirung der Inſel Saz 


chalin.] Außer verſchiedenen Partieen von Deportirten, welche 
nach der Inſel Sachalin befördert worden, beabfichtigt die Re⸗ 
gierung, auch freie Auswanderer heranzuziehen und zwar nicht 
aus Rußland, ſondern aus Chin a. In Nikolajewsk am 
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Amur find bereits die erſten chineſiſchen Koloniſten eingetroffen. 
Bekanntlich haben ſich bisher Chineſen und beſonders ſolche, bir 
aus den nordweſtlichen Provinzen geflohen waren, an den wenig 
bevölkerten, aber fruchtbaren Ufern der Uſſura niedergelaſſen, wo 
nur wenige Koſakenſtationen zerſtreut lagen. Die chineſiſchen Kuli 
En nicht nur auf der Inſel Sachalin, ſondern auch an der 

ſte des Stillen Oceans angeſiedelt werden. Dieſer Koloniſa⸗ 
tionsplan der Regierung findet im Allgemeinen wenig Beifall. 
Man fürchtet die Konkurrenz der rührigen Kulis nicht nur für 
die ländliche Bevölkerung von Transbaikalien und am Amur, 
ſondern ſelbſt für die auf Sachalin und das um ſo mehr, da 
die Lage dieſes Theils der Bevölkerung ohnehin eine ſehr ge⸗ 
drückte iſt. Unter ganz andern Bedingungen bürgerlicher Orga⸗ 
niſation hat man ſelbſt in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
e in Betreff chineſiſcher Einwanderer ſolche Erfahrungen 
gemacht. 

Unter den ruſſiſchen Nihiliften] ſcheint, wie 
der „Bohemia“ geſchrieben wird, eine Aenderung, eine Art „Klä⸗ 
fing” vor ſich zu gehen, welche nach einer gewiſſen Richtung 
hin zwar ſehr erfreulicher Natur iſt, dennoch aber geeignet ſein 
dürfte, dieſelben für das abſolute Rußland noch viel gefährlicher 
zu machen, als ſie es bis jetzt waren. Man iſt nämlich theil⸗ 
weiſe bei den Nihiliſten zu der Anſicht gelangt, daß es ſo weiter 
nicht mehr gehen könne, daß die ins Auge gefaßten Ideen vor⸗ 
läufig gar nicht ausführbar ſeien und daher nur vergebens Opfer 
forderten. Unter dem Eindruck dieſer Erwägungen haben 
eine Anzahl Nihiliſten ihrer bisherigen Richtung freiwillig ent⸗ 
ſagt und fic) für „gewöhnliche (ſoll heißen: gemäßigte) Republi⸗ 
kaner“ erklärt. Während dem wahren Nihiliſten Verfaſſung und 
Republik gleich verabſcheuungswerth dünken, wie der Abſolutis⸗ 
mus, da ſie immerhin eine Staatsform bilden, und jede Staats⸗ 
form als ſolche ihm ſchon an und für ſich als verwerflich gilt, 
hat jene Anzahl Abtrünniger erklärt, ſie ſei für eine Staatsform 
und gebe ſich mit einer gemäßigten Republik zufrieden, an deren 
Spitze eine einzige Perſon ſtehe. Dieſen Umſchwung haben die 
„Bekehrten“ in Proklamationen, die ſie heimlich zu verbreiten 
ſuchten, „dem Volke zur Kenntniß gebracht“, und derartige Pa⸗ 
piere ſind namentlich bei den jüngſten Verhaftungen in Odeſſa 
von der Polizei mehrfach aufgefunden worden. Ebenſo inter⸗ 
eſſant als dieſe Erſcheinung ſelbſt iſt aber auch der Sturm, wel⸗ 
chen dieſe „Verräther“ in den echten nihiliſtiſchen Kreiſen hervor⸗ 
gerufen, ſo wie die allgemeine Erbitterung, welche jetzt in dieſen 
Kreiſen über die „Abtrünnigen“ herrſcht. In Genf iſt bereits 
Seitens der ſich dort aufhaltenden Nihiliſten eine „feierliche 
Proklamation“ veröffentlicht worden, in welcher das 
Anathema über die „verächtlihen ſogenannten Republi⸗ 
kaner“ ausgeſprochen wird. Die Proklamation iſt unterſchrieben 
von den ſämmtlichen Koryphäen des Nihilismus, an deren Spitze 
die Unterſchriften ſtehen: Wjera Saſſulitſch, Deutſch, Friedmann 
(Pſeudonym) u. A. Vor allem wird den „Abtrünnigen“ eine 
„gränzenloſe Feigheit“ zum Vorwurf gemacht. „Dieſe Scheuſale“, 
heißt es darin, „haben nie etwas Weſentliches zu Stande ge⸗ 
bracht, haben nie mit der jetzigen Geſellſchaft brechen können, und 
dabei lieben ſie es noch, ſich der Thaten Anderer zu rühmen. 
Sie haben keinen einzigen politiſchen Mord während der ganzen 


Zeit vollbracht.“ Hier folgt die genaue Aufzählung ſämmtlicher 


von den Nihiliſten vollzogenen Mordthaten, von dem Poliziſten 
Nirow bis auf den Fürſten Krapotkin und General Meſenzew, 
alsdann heißt es: „Alles dies haben wir, nur wir vollbracht, 
alles dies iſt das Werk unſerer, nur unſerer Hände, nicht aber 
jener Feiglinge und Lügner, die ſich als zu uns gehörend aus⸗ 
gegeben.“ Zuletzt werden die Abtrünnigen in dem Schriftſtück 
als „Verräther“ gebrandmarkt, die mit dem Tode für ihren Ver⸗ 
rath ſühnen müßten. 


Pocales und Provinzielles. 
Pofen, 10. Oktober. 


r. Eine Gasexploſion fand geſtern Nachmittag 4 Uhr in dem 
Veſtibül des neuen Stadttheaters ſtatt. Dieſelbe war die Folge 
einer Gasausſtrömung, die dadurch eingetreten war, daß durch einen 
Monteur eine Gasröhre abgeleitet wurde. Der Monteur und ein 
Malerlehrling haben erhebliche Verletzungen davongetragen, und zwei 
Fenſter find zertrümmert worden. k 
r. Die Feuerwache wurde geitern Vormittag 103 Uhr nach dem 
Haufe, Büttelſtraße 2 gerufen, wo im Keller ein im Kamin zum Trock⸗ 
nen hineingelegtes Brett in Brand gerathen war und den Keller mit 
Rauch angefüllt hatte. Als die Feuerwache eintraf, war der kleine 
Brand bereits gelöſcht. 

r. Eine vollkommen entkleidete Leiche ec 
Glacis des Kernwerks gefunden worden. Näheres darüber ijt 
noch nicht bekannt. ur; 

|| Der Drang nach Freiheit wohnt jedem Geſchöpfe inne, vor- 
nehmlich dem Hafen z) man kann es deshalb dem Freund Lampe nicht 
verübeln, wenn er die ſich ihm darbietende Gelegenheit zu entwiſchen, 
benutzt, beſonders wenn er, wie im vorliegenden Falle, im Zimmer 
eingeſperrt gehalten wurde. Ein hieſiger eifriger Nimrod war in den 
Beſitz zweier lebender Safeniünglinge. gelan gt, die er nicht ge 
rade zur beſonderen Freude feiner Gattin aufzuziehen und zu zähmen 
beſchloß. Die lieben Thierchen wurden ab und zu aus ihrer Kammer 
in die größeren Zimmer gelaſſen, woſelbſt ſie ſich auf den Teppichen 
mit den bunten Blumen und grünen Blättern derart ungenirt benah⸗ 
men, daß die Gattin drohte, die unſguberen Patrone aus dem Hauſe 
zu ſchaffen. Natürlich fand ſie beim Gatten Oppoſition, der die Un⸗ 
gläubige damit tröſtete, daß ſeine Häschen ſehr bald von ihren jetzt 
noch berechtigten Eigenthümlichkeiten zurückkommen und feiner, Er⸗ 
iehung durch gute Aufführung alle Ehre machen würden. Zu feinem 

i . Inn geſtaltete ſich die Sache anders. Bei ſeinem Umherſpazieren 
durch Zimmer und Küche fand der eine Haſe vor einigen Tagen das 
Küchenfenſter offen und mit der einem Haſen angeborenen Courage 

um Ausreißen, glaubte er die Freiheit nicht leichter, als mit einem 

prung durch's Fenſter erlangen zu können. Der arme Lampe hatte 
nicht berückſichtigt, daß die Küche im dritten Stocke ſich befand. Mit 
einem Satze war er zum Fenſter hinaus, allein im nächſten Augenblicke 
lag er als Leiche auf dem Hof; er hatte ſich den Kopf zerſchmettert. 
Sein Brüderchen, das ihn vermißte und ſich auf die Suche nach ihm 
machte, wurde eiligſt verfolgt, um es vor einem ähnlichen Schickſal zu 
behüten. Bei dem Haſchen nach ihm ereignete es ſich jedoch, daß er 
unter einen Tiſch gerieth und hier auf der Stelle todtgedrückt wurde. 
Daß der Nimrod durch den Tod feiner beiden Lieblinge ſchmerzlich er 
regt ward, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo aber auch, daß ſeine Gattin mit 
dem Schickſal der Haſen recht ſehr zufrieden iſt. 


iſt heute Morgen im 
is jetzt 


- [I Bieh: und Pferdezählung. Die Zählung des hieſigen Rind⸗ 
vieh⸗ und Pferdebeſtandes hat am 9. d. Mts. f nd y) 

u dem Zwecke, um danach von dem betreffenden Beſitzern Diejenigen 

eiträge zu erheben, aus denen die Entſchädigungen an Vieh⸗ und 
Pferdebeſitzer zu decken ſind, deren Vieh auf poll liche Anordnung 
wegen anſteckender Viehkrankheiten getödtet wird. Nach der Zählun 
betrug der Beſtand an Rindvieh 125 Stück und an Pferden 879 Stü 
am bezeichneten Tage in biefiger Stadt. A 

A Buf, 8. Oktober. [Wohlthätigkeit. Feuer] Der 
hieſige katholiſche Hoſpital⸗Vorſtand hat aus Anlaß einer Sammlung 
für das in Poſen errichtete Kinder⸗Hoſpital, in welchem bedürftige Kin⸗ 
der ohne Unterſchied der Konfeſſion Aufnahme finden, eine Beihülfe von 
50 M. aus der Hoſpital⸗Kaſſe gewährt und dieſe Summe an den mit 
der Sammlung betrauten Sammler people — In der Nacht vom 5. 
zum 6. d. Mts. brannte die bierjelbit belegen geweſene Bockwindmühle 
des Müllers Stanislaus Flieger total nieder. Die Entſtehungsart des 
Brandes iſt bis jetzt noch nicht ermittelt, es wird jedoch böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. ; 
=x¿A Bromberg, 8. Oktober. Austellung. Zirkus. Thea: 
ter. Umzug. Orgel] Die Ausſtellungs⸗Kommiſſion für die Pro: 
vinzial Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 ftebt mit dem Vorſtande der Schützen⸗ 
Plot wegen ien der Räumlichkeiten während der Monate 
Nai, Juni und Juli in Unterhandlung. Am Montag d. 13. findet 
eine General⸗Verſammlung der Schützengilde ſtatt um den Preis der 
Miethe feſtzuſtellen. — Der Zirkus Leonard giebt Donnerſtag den 9. 
ſeine letzte Vorſtellung, und reiſt von hier nach Elbing. Die Geſell⸗ 
ſchaft hatte ſich eines guten Zuſpruchs zu erfreuen, und wird hoffent⸗ 
lich auch dort gute Geſchäfte machen. — Das Stadttheater iſt leider ſo 
ſchwach beſucht, daß am Montag die Vorſtellung sy Ain wurde. Am 
Dienſtag wurde das „Urbild des Tartüffe“ bei faſt leeren Bänken gege⸗ 
ben. — Die Direktion des Patzer'ſchen Theaters hat ein neues Enſem⸗ 
ble zuſammengeſtellt, mit dem der erſte Zyklus von Vorſtellungen im 
Stadttheater zu Thorn eröffnet werden ſoll und ſpäter im Saaltheater 
des Etabliſſements hier fortgeſetzt wird. — Der große Michaelis⸗Um⸗ 
zug hat noch nicht ſein Ende erreicht; 00 oia fiebt man Möbel⸗ 
transporte fahren, dabei ſtehen eine große Anzahl Wohnungen wie Lä⸗ 
den leer. — In der e Pfarrkirche wird von dem Orgelbauer 
Sauer aus Frankfurt. a. O. eine neue Orgel aufgeſtellt, ähnlich derſel⸗ 
ben wie er ſie für die neue St. Paulskirche hier geliefert hat. 


r. Generalverſammlung des Lehrer - Sterbe- 
kaſſen⸗ Vereins der Provinz Poſen. 


Der Lehrer ⸗Sterbekaſſenverein des Großherzogthums Fol ar 
feine ſtatutenmäßige ordentliche Generglverſammlung am 8. d. M. Vor- 
und Nachmittags unter Leitung des Vorſitzenden des Vereins, Rektor 
Hecht (Poſen), im großen Lambert'ſchen Saale ab. Anweſend waren 
ca. 300 Mitglieder, vertreten außerdem durch Delegirte ca. 450; ſo daß 
die Geſammtzahl der Stiwmen 737 eh a . 

Der Vorſitzende begrüßte im Namen des Vorſtandes die Verſamm⸗ 
lung, und wies darauf hin, daß die derſelben vom Direktorium des 
Vereins gemachten Vorſchläge in Betreff der Erhöhung der Verſiche⸗ 
rungsſumme mit 5 gegen 3 Stimmen der Mitglieder des Direktoriums 
gefaßt worden ſeien, und erſuchte die Verſammlung, dieſe Vorſchläge 
mit möglichſter Objektivität zu prüfen. Der Vorſitzende ernannte hie⸗ 
rauf unter en der Verſammlung zum Schriftführer den Mit⸗ 
telſchullehrer Weymann, und beauftragte mit der Führung des 
Nebenprotokolls den Lehrer Grundſchock; zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden wurde Mittelſchullehrer Gräter ernannt. — Auf An⸗ 
trag des Herrn Modrzynski wurde alsdann von der Verſamm⸗ 
lung die Verleſung des Paſſus aus dem Protokoll der vorigen ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung, welcher von der Erhöhung des Reſervefonds 
handelt, beſchloſſen. Aus dieſem vom Schriftführer verleſenen Paſſus 
geht hervor, daß in jener Generalverſammlung der Beſchluß gefaßt 
worden iſt, das Direktorium zu beauftragen, den Reſervefonds von 
15,000 nach und nach auf 30,000 Mark zu bringen. Wie nun der Vor⸗ 
Same mittheilt, iſt das Direktorium der Anficht geweſen, daß dieſer 

eſchluß unter der Vorausſetzung gefaßt ſei, daß der Pudewitzer Leh⸗ 
rer⸗Sterbekaſſen⸗Verein fic) mit dem Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verei für das 
Großherzogthum Poſen vereinige; da jedoch durch den Beſchluß der 
vorjährigen außerodentlichen Generalverſammlung dieſe Vereinigun 
nicht zu Stande gekommen ſei, ſo habe das Direktorium geglaubt, au 
von He Erhöhung des Reſervefonds auf 30,000 Mark Abſtand nehmen 
zu müſſen. 

Im Namen der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Przybilski, Oftrowsti, Markus, berichtete hierauf 
der Letztere über die Rechnung pro 1877—78 und beantragte Erthei⸗ 
lung der Decharge. außerdem aber auch zur Sicherung der baaren Be⸗ 
ſtände die den gaijung eines eiſernen Geldſpindes. Beide Anträge wur⸗ 
den von der Verſammlung angenommen, und zur Anſchaffung des 
Geldſpindes bis zu 450 . — Im Namen einer zweiten 
Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion, beſtehend aus den Herren O ſtro w⸗ 
Ski, Damſch und Nowakowski, berichtete alsdann Herr 
Damſch über die Rechnung pro 1878—79, und beantragte Ertheilung 
der Decharge, die auch gewährt wurde. 2 F 

Auf Antrag des Herrn Kaczorek wurden hierauf die 10 folgen- 
den Gegenſtände der Tagesordnung in folgender Weiſe geordnet: die 
Gegenſtände 5) bis 9), welche ſich ſämmtlich auf die Erhöhung der 
Verſicherungsſumme bezogen, ſollten zuerſt verhandelt werden. Als⸗ 
dann wollte die Verſammlung in dee Berathung über 11) und 12), 
welche ſich auf die Aenderung verſchiedener Paragraphen des Statuts 
beziehen, ſodann in die Beſchlußfaſſung über den 4. Gegenſtand, in 
Betreff der von den Mitgliedern aus dem Vorfahre für 20 Sterbefälle 
noch zu zahlenden Beiträge, und ſchließlich in die Wahl von drei Di⸗ 
rektions⸗Mitgliedern (Gegenſtand 3) der Tagesordnung) eintreten. — 
Auf Antrag des Rektors Lehmann beſchloß die Verſammlung, daß 
jeder Redner zu den Gegenſtänden 5) bis 9) der Tagesordnung nur 
einmal das Wort ergreifen ſolle. R 

Gegenſtand 5) und 6) der Tagesordnung, an welche fich die Ge⸗ 

enſtände 7) bis 9) anſchließen, lauten: „Berathung und Beſchluß⸗ 
aſſung, reſp. Aenderung des Tit. VIII., $ 17, Alinea 1 des revidirten 
Statuts und des Nachtrags dazu, dahin gehend: a. die Verſicherungs⸗ 
ſumme beträgt 1500 M. und der für jeden Sterbefall zu zahlende Bei⸗ 
trag 1 M., event. b. die Verſichernngsſumme beträgt 1200 M. und 
der für jeden Sterbefall zu zahlende Beitrag 0,75 M., event. c) die 
Verſicherungsſumme beträgt 900 M und der für jeden Sterbefall zu 
zahlende Beitrag, wie bisher, 0,50 M. — Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über Tit. IX., § 20 des revidirten Statuts, und den in dem 
Statuten⸗Nachtrag befindlichen Zuſatz, reſp. deſſen Aenderung, dahin 
gehend: a. Wenn die Verſicherungsſumme auf 1500 M. erhöht wird, 
„der Reſervefond wird auf 60,000 M. erhöht“, event. b. n die 
Verſicherungsſumme auf 1200 M. erhöht wird, „der Reſervefond 
wird auf 45,000 Mark erhöht“, event. e. Wenn die Bal 990 980 ene 
auf 900 Mark erhöht wird, der Asia wird auf 30,000 Mart 
erhöht“. Die Gegenſtände 7) bis 9) beziehen ſich auf die unter 
den obigen veränderten Umſtänden dem, die Korreſpondenz führenden 
Mitgliede, dem Hauptrendanten und dem Kontrolleur zu gewährenden 
Nemunerationen. Die Gründe, welche das Direktorium zu den obigen 
Anträgen bewogen haben, ſind hauptſächlich folgende: a) die gelegent⸗ 
lich der goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares hervorgetretene Bereit⸗ 
willigkeit eines febr großen Theils der Lehrer Poſens und der ganzen 
Provinz, durch Beitritt zum Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Verein für die inter 
bliebenen verftorbener Lehrer hilfreich forgen zu wollen; b) die Klagen 
von Wittwen verſtorbener Vereinsmitglieder, daß nach Beſtreitung der 
Begräbnißkoſten und nach Deckung etwaiger hinterbliebener Schulden 
ihrer Ehegatten ihnen nicht ſo viel übrig bleibe, daß ſie damit irgend 
Etwas, jet es einen kleinen Handel ꝛc. unternehmen können; c) die 
größere Billigkeit der Beiträge in dem Vereine gegenüber den Prämien 


ſtattgefunden, und zwar 
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{ 
in Lebensverſicherungen; d) die beſſere finanzielle Lage der Lehrer, in 
welche dieſelben in den letzten Jahren durch die Staatsregierung ver⸗ 
ſetzt worden ſind, und endlich e) die geringen Ausf elo daß in den 
nächſten Jahren die Wittwen⸗Penſionen der Lehrer⸗Wittwenkaſſen hie⸗ 
ſiger Provinz erhöht werden könnten. — 
vorgeſchlagen, daß a) falls die Erhöhung der Verſicherungsſumme auf 
1500 Mark beſchloſſen würde, die Zahlung dieſer erhöhten Summe erſt 
nach drei Jahren erfolgen möchte, während die erhöhten Beiträge von 
1,00 Mark pro Sterbefall ſofort gezahlt werden müßten; daß b) falls 
die Erhöhung der Verſicherungsſumme auf 1200 Mark beſchloſſen würde, 
die Zahlung dieſer erhöhten Summe erſt nach zwei Jahren erfolgen 
möchte, während die erhöhten Beiträge von 0,75 Mark pro Sterbefall 
ebenfalls ſofort gezahlt werden múbten : daß o) falls die Erhöhung 
der Verſicherungsſumme auf 900 Mark beſchloſſen würde, die Zahlung 
dieſer erhöhten Summe erſt nach einem Jahre erfolgen möchte, nach⸗ 
dem bereits der Reſervefonds auf 30,000 Mark gebracht worden wäre. 
In den sub a., b. und c. angeführten Zeitfriſſen von 3, 2 und 1 
Fahren würden bei den erhöhten Beiträgen die sub 6 der Tagesordnung 
rojeftirten Höhen des Reſervefonds auch ſehr leicht zu erreichen fein. 

amit aber die Hinterbliebenen der innerhalb dieſer ell ver: 
ſtorbenen Vereinsmitglieder, welche wohl die erhöhten Beiträge gezahlt 
haben, für welche aber die erhöhten Verſicherungsſummen noch nicht 
gewährt werden können, keinen Nachtheil erleiden, ſo würde denſelben 
die Hälfte der gezahlten Beiträge inkl. Zinſen bei eintretendem Tode 
des Verſicherten zurück zu zahlen ſein. 

Bei der Debatte, welche ſich über die Erhöhung der e 
ſumme entwickelte, ſprachen für die Erhöhung die Herren Scheibe, 
Rektor Hecht, Kaczorek, Modrzynski, Kunze, Mroczkie⸗ 
wicz, gegen die Gebahung die Hrrren Markus, Rektor Lehmann, 
Kloß, Franke, Baumhauer, Reinert. — Herr Markus 
führte aus, daß der Verein bis jetzt an die Hinterbliebenen jedes ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes bedeutend mehr ausgezahlt habe, als von dem⸗ 
elben eingezahlt worden ſei. Angenommen, daß alle verſtorbenen 

itglieder dem Vereine ſeit deſſen Gründung angehört haben, was 
jedoch nicht der Fall iſt, ſeien an den Verein, ſeitdem die Verſicherungs⸗ 
ſumme 600 M. betrage, von dem zuerſt Verſtorbenen nur 57, von dem 
letzt Verſtorbenen 156 M. eingezahlt worden, und die ganze Summe, 
welche der Verein au dieſe Weiſe zugeſchoſſen habe, betrage 149,037 
Mark. Seitdem die Verſicherungsſumme auf 250 M. erhöht worden 
ſei, habe das erſt verſtorbene Mitglied nur 156, das jüngit verſtor⸗ 
bene 201 M. eingezahlt, wobei gleichfalls angenommen wird, daß die⸗ 
ſelben dem Vereine ſeit der Gründung angehört haben; die geſammte 
zugeſchoſſene Summe 1 8 auf dieſe Weiſe 224,673 M. Erſt i. J. 
1916 werde ein bei der Gründung eingetretenes Mitglied exiſtiren, 
welches ſo viel eingezahlt habe, als der Verein an Verſicherungsſumme 
zahle. Der Verluſt, welchen der Verein bis jetzt an jedem verſtorbenen Mit- 
gliede gehabt, werde ſich erſt ſpäter herausſtellen, wenn er in dieſelbe Lage 
kommen werde, wie die pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſe. Werde die 
. gar noch erhöht, ſo werde ſich ein noch ungünſti⸗ 
geres Verhältniß herausſtellen. — Herr Scheibe wies darauf hin, 
daß erſt, als die E auf 600 Mark erhöht wurde, die 
Anzahl der Mitglieder des Bereins bedeutend gewachſen ſei, daß aber 
damals dieſelben Bedenken, wie jetzt, geltend gemacht worden ſeien. 
Auch jetzt werde, wenn eine Erhöhung der Verſicherungsſumme einge⸗ 
führt werde, der Verein dadurch zahlreiche Mitglieder gewinnen, zumal 
er geringere Prämien erhebe, als andere derartige Vereine oder Lebens⸗ 
verſicherungen; der Preußiſche Beamtenverein erhebe pro 100 Mark 
Verſicherungsſumme 1,75 M., andere Vereine gar bis zu 2,34 M.; der 
Poſener Verein dagegen nur 1,50 M. — Rektor Hecht führte noch 
eingehender aus, wie früher, als die Verſicherungsſumme 600 Mk. be⸗ 
trug, pro 100 Mark an Prämien 1,60 Mk. gezahlt wurden, während 
jetzt, bei 750 M. Verſicherungsſumme die Prämie nur 1.50 Mark pro 
100 M. betrage. Im Preußiſchen Beamtenverein habe ein Mitglied, 
welches im Lebensalter von 21 Jahren eintrete, 1.64 M. pro 100 M. 
u zahlen. Herr Markus habe bei feiner Berechnung außer Acht gelaf- 
— daß bei den anos Zins auf Zins gerechnet werden müſſe. 
— Herr Kaczorek führte aus, wie der Verein ſich weſentlich von 
Lebensverſicherungsbanken unterſcheide; er ſei im ſteten Wachſen, und 
nehme ältere Mitglieder nur unter der Bedingung der Nachzahlung der 
Beiträge auf, die Verwaltung ſei eine billige, zu jeder Zeit kon⸗ 
trollirbare; auch ſei keine Dividende an Aktionäre zu zahlen. Wenn 
in der Vorverſammlung der n worden fet, erſt den Re⸗ 
ſervefonds binnen 3 Jahren auf 60, „Rund dann die Verſicherungs⸗ 
Bau zu erhöhen, fo jer wohl zu bedenken, daß dadurch viele jüngere 
zehrer abgeſchreckt werden würden, in den betr. 3 Jahren einzutreten. 
Die von dem Direktorium gemachten Vorſchläge (wie ſie oben ange⸗ 
geben) ſeien billig und recht, und beſonders empfehle ſich die Erhöhung 
der Verſicherungsſumme auf 900 Mark, da dabei die Beiträge nicht er⸗ 
öht zu werden brauchten. Rektor Lehmann wies darauf hin, daß 
ei manchen Lebensverſicherungen auch nur 1,50 Mark pro 100 Mark 
an Beiträgen gezahlt würden. Erſt wenn der Reſervefonds erhöht 
worden, und dadurch die nöthige Unterlage geſchaffen ſei, könne an 
die Erhöhung der Verſicherungsſumme gedacht werden; ſonſt liege die 
Gefahr vor, daß viele ältere Mitglieder ausſcheiden und keine neuen 
beitreten würden. Er ftelle demnach folgenden Antrag: „Die General⸗ 
verſammlung beſchließt, das Direktorium zu beauftragen, 1) den Be⸗ 
Nach der Generalverſammlung vom 3. Oktober 1877, wonach der 
eſervefonds bis auf die Summe von 30,000 Mark zu erhöhen iſt, zur 
Ausführung zu 1 oe 2) den Antrag auf Erhöhung der der. 
ſicherungsſumme nach vitellung eines Rejervefonds in der bezeichneten 
dhe auf die Tagesordnung einer künftigen Generalverſammlung zu 
etzen.“ — 2 Kloß wies darauf hin, daß ſchon nach dem Jahres⸗ 
bericht pro 1878/79 das Geſchäft des Vereins Das nicht eingebracht, was 
es gekoſtet habe, indem 24,000 M. eingezahlt, 30,000 M. ausgezahlt feien. 
Bis je lebe der Verein aus der Sand in den Mund und febe ſchon 
bet die er der Verſicherungsſumme von 750 Mk. zu. Verdeckt 
werde dieſer Verluſt nur durch das Eintreten immer neuer Mitglieder, 
was doch aber auch einmal ein Ende nehmen werde. Nur dadurch, 
daß der Reſervefonds erhöht und dadurch dem Vereine mehr Zinſen 
begehrt werden, könne derſelbe vor derartigen anhaltenden Verluften 
ewahrt werden, es möge demnach der Antrag des Rektors Lehmann 
angenommen werden. — Herr Kunze ſtellte folgenden Antrag: „Die 
ini ja wolle beſchließen, a) die Verſicherungsſumme auf 900 M. 
u erhöhen, b) für 6 Sterbefälle von den noch ausſtehenden 20 Ster⸗ 
ekaſſen beträgen pro Mitglied noch 3 M. zu erheben und dieſe zum 
Reſervefonds zu ſchlagen. — Herr Franke ſprach ſich überhaupt ges 
gen die Erhöhung der Verſicherungsſumme aus, und wies darauf hin, 
daß, wenn Verſicherungsſumme und Beiträge erhöht werden, viele Mit⸗ 
lieder austreten würden. — Herr Baumhauer bezweifelte, ob die 
gl. Regierung die Erhöhung der Berficperungsfumme genehmigen werde, 
ſprach den Wunſch aus, daß das Direktorium ſämmtlichen Mitgliedern das 
erforderliche ſtatiſtiſche Material zur Prüfung der Angelegenheit möge zu⸗ 
gehen laſſen, und empfahl den Antrag des Rektors Lehmann. Herr Mo⸗ 
drzynski beantragte, die Verſammlung — beſchließen, daß die 
Verſicherungsſumme auf 900 M. erhöht, die erficherungfumme in 
dieſer Höhe jedoch erſt dann ausgezahlt werde, wenn der Reſervefonds 
die Höhe von 30,000 M. erreicht hahe. — Es wurde hierauf mit 657 
gegen 80 Stimmen beſchloſſen, die Verſicherungsſumme von bisher 750 
auf 900 M. zu erhöhen, nachdem der Reſervefonds von bisher 15000 
auf 30,000 M. gebracht worden ſei. — Alle anderen Anträge waren 
damit gefallen. Ebenſo waren damit die Gegenſtände 7. bis 9. der 
Tagesorduung erledigt. 

11. und 12. der Tagesordnung lauteten: „Berathung über die von 
13 Vereinsmitgliedern der Nebenrendantur Neuſtadt b. P. geitellten 
Anträge auf Aenderung verſchiedener Paragraphen des revidirten Sta⸗ 
tuts. Berathung über die von den Vereinsmitglie Kaczorek, Es⸗ 
penner und Braß geſtellten Anträge auf Aenderung verſchiedener Para⸗ 
ae des revidirten Statuts und der Geſchäfts⸗Inſtruktion des 

rettoriums ꝛc.“ Die Verſammlung beſchloß, weder in eine Beſchluß⸗ 


Das Direktorium hat ferner 
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könne, mithin um 


faſſung noch Berathung über die beantragten Aenderungen einzutreten, 
ſondern eine Kommiſſion zu wählen, welche gemeinſam mit einem Di⸗ 
rektionsmitgliede, dem jedoch nur eine berathende Stimme zuſteht, die 
Anträge auf Aenderungen prüfen und der nächſten ordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung darüber behufs Beſchlußfaſſung berichten ſoll. In die 
Kommiſſion wurden gewählt die Herren Kloß, Kaczorek, Baum⸗ 
bauer, Dalkowski, Rektor Lehmann. 
Der 4) Gegenſtand der, oo Saal amy lautete: „Beſchlußfaſſung 
darüber, ob die von den Mitgliedern für 20 Sterbefälle aus dem Rech⸗ 
sjahr 1878—79 noch zu zahlenden Beiträge einzuziehen oder nieder⸗ 

uſchlagen find.” Die Verſammlung beſchloß, daß die Beiträge für 6 

> rbejálle eingezogen, die für die übrigen 14 Sterbefälle dagegen 
niedergeſchlagen werden ſollen. Die Beiträge für die 6 Sterbefälle in 
Geſammthöhe von 6000 M. werden dem Reſervefond überwieſen wer⸗ 

wel außerdem durch die Ueberſchüſſe vorausſichtlich in zwei 
f 30,000 M. gebracht werden wird. 

An Stelle des Mittelſchullehrers Gräter, des Bügerſchullehrers 
Kilinski und des Gymnaſial⸗Schullehrers Schipfe, deren Wahlzeit ab: 
Kar. iſt, wurden zu Direktions⸗ Mitgliedern Sat die Herren 

arkus, Nowakowski und Seyda. — Damit erreichte die 
Verſammlung, welche 91 Uhr Vormittags begonnen hatte und von 
einer einſtündigen Mittagspauſe unterbrochen worden war, 4 Uhr Rad) 
mittags ihr Ende. 
— A SIR 


Aus dem Gerichtsſaal. 


22— Warſchau, 7. Oktbr. . eB gegen einen 
cuff ¿LE Offizier] Eine tragische Angelegenheit, die Ihrem 
Blatte bereits im Sommer dieſes Jahres berichtet worden iſt, und die 
ſowohl wegen der Umſtände, unter denen ſie vor ſich ging, wie auch 
wegen der on des Angeklagten und der nationalen Gegenſätze, die 
dabei ins Spiel kommen, hier die größte Aufregung verurſacht bat, 
Klangte gejtern vor einem Kriegsgerichte, das bei uns ſeine 
tzungen a abhält, in den Räumen des Juſtizpalaſtes zur Ver⸗ 
handlung. Angeklagt war der 22 jährige ruſſiſche Unter⸗Lieutenant 
Popow des Verbrechens, einen allgemein geachteten und angeſehenen 
polniſchen Gutsbeſitzer, Adam v. Karwicki erſchoſſen zu haben, der eine 
trauernde Wittwe mit 6 Kindern und einen greiſen Vater hinterläßt. 
Den Vorſitz im Gerichtshofe führte der Oberſt Nazomskij, die Anklage 
übernahm der Prokurator Bormotow, während der Anwalt Iwanienko 
die Vertheidigung führte. Um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags 
begann die Verhandlung vor einer ſo dichtgedrängten Zuhörermenge, 
daß ich kaum noch Platz finden konnte und auf dem Rücken meines Vorder⸗ 
mannes meine Aufzeichnungen machen mußte. Allgemeines Inter⸗ 
eſſe erweckte die Phyſiognomie des Angeklagten und man ſuchte in ſei⸗ 
nen Geſichtszügen vergeblich nach den Spuren der Motive, welche den 
ungen Miſſethäter zu einer ſolchen That veranlaßt haben mochten. 
Popow machte ganz den Eindruck eines anſtändigen, wohlerzogenen 
Gesch Mannes, mit ruhiger, ſorgloſer Miene, ohne daß ſich in ſeinem 
cht jener fable Ausdruck von Gewiſſensangſt zeigte, der ſich fonft 
chon dem Aeußeren der jugendlichen Verbrecher 1 en en pflegt. 
r Angeklagte trägt ein dünnes Schnurrbärtchen, ſein Geſichtsaus⸗ 
druck 32 faſt banal zu nennen. Die Verhandlung beginnt mit 
einer Verleſung der Anklage, die auf Grund der durch die Unter⸗ 
uchung gewonnenen Ausſagen und Anhaltspunkte entworfen iſt. Die 
rleſung des Aktenſtückes dauert eine volle Stunde, die Anklage 
lautet auf wig de ord. Es erfolgt ſodann die Vernehmung der 
Zeugen. Nach Darſtellung der Hauptzeugin, der Wittwe des Erſchoſſe⸗ 
nen, verhält He die Angelegenheit folgendermaßen : Lieutenant Popow 
batte von dem Gutsbeſitzer v. Karwicki auf Karwice ein Pferd für 
den Preis von 160 Rubeln gekauft, wobei verabredet worden war, daß 
im Falle ſich irgend welche Mängel an dem Pferde herausſtellen ſoll⸗ 
ten, daſſelbe dem Verkäufer gegen Erſtattung des Preiſes zurüd- 
gegeben werden könne. Wenige Tage nach dem Kaufe ſchickte Popow 
einen Burſchen zu Karwicki mit der Mittheilung, daß das Pferd an 
den Beinen Ira je und daß Popow dafür nur 120 Rubel zahlen 
Ö edergabe von 40 Rubeln bitte. Da der Beſitzer 
nicht zu Hauſe war, ging der Burſche unverrichteter Sache wieder heim, 
kehrte jedoch nach einigen Tagen mit dem Pferde zu Karwicki zurück 
und verlangte die Herauszahlung von 40 Rubeln, andernfalls er das 
Pferd balafen und die ganze Kaufſumme von 160 Rubeln verlangen 
müſſe. Karwicki verweigerte beides, indem er fagte, daß wenn das 
Pferd ſchwache Füße hätte, es nicht einmal ein Dutzend Rubel werth 
ein müßte; wenn es aber doch 120 Rubel werth ſei, ſo müſſe es keine 
ehler haben. Deshalb wies er auch das Verlangen um Herauszahlung 
der 40 Rubel ab und bemerkte, daß der Lieutenant auf dem Gerichts⸗ 
wege gegen ihn vorgehen könne. Nach wenigen Tagen erichien Popow 
auf dem Gute Karwicki's und verlangte dringend die Herausgabe des Geldes. 
Es entſpann Ban heftiger Wortwechſel in Gegenwart der Frau des Kar⸗ 
wicki, wobei der rn um die Scene zu beendigen, Popow auf den Weg der 
Klage verwies, fer Vorſchlag gefiel dem Angeklagten nicht, indem 
er antwortete; „Ich kenne keine Gerichte, ich habe mein eigenes Ge⸗ 
richt. Karwicki entgegnete darauf: „Die Gerichte {m für Alle da, 
wir Alle müſſen ihnen gehorchen“. Im weiteren Verlauf des Streites 
hörte Frau Karwicka, die unterdeß in ein anderes Zimmer gegangen 
war, noch das Klirren des Säbels am Boden und die Worte Popow's 
„Ich kann auch ſchießen“, worauf Karwicki antwortete: „Ich kann es 
nicht“. Karwicki bat den Beſucher, ruhig zu ſein, ſich an's Ge⸗ 
richt zu wenden und vorläufig als Gaſt noch ein Glas Wein zu trin⸗ 
ken worauf er in das Nebenzimmer ging, um die entſprechenden An⸗ 
ordnungen zur Bewirthun Pp treffen. Kaum war er jedoch wieder zu⸗ 
rückgekehrt, als ein Schuß fel darauf noch einer. Die Frau fab bei — 
Eintreten ihren Mann wanken und ſich mit der Hand nach der Bruft 
fühlen. Mit den Worten: „Was hat er gethan, ich bin zu Tode 
getroffen“ fiel er hin und verſchied. Der Mörder ging in ſeinem In⸗ 
grimm auf Frau Karwicka los und bedrohte ſie mit dem Revolver, 
worauf dieſe zu Boden ſank und ihn um Gnade bat, indem ſie rief: 
„Schone mein Leben und nimm das Geld für das Pferd und auch noch 
mehr,. en hielt ein und verließ den Salon, wobei er, als er an 
der Leiche Karwicki's vorbeiging, noch einen Schuß auf dieſelbe abfeuerte. 
Hierauf entfernte er fig aus dem Haufe, wobei er in der Eile noch die 
im Vorflur liegenden Handſchuhe vergaß. 
So lauten die Ausſagen der Frau v. Karwicta. Nach den Aus- 
jagen des Angeklagten, ſeines Burſchen und anderer Zeugen hätte ſich 
die ae anders verhalten. Nach dieſer Verſion fet von dem Verkäu⸗ 
fer des Pferdes die Zurück gabe N babe dem freien Ermeſſen des Käu⸗ 
fers überlaſſen worden. Karwicki habe, als der Burſche das Pferd zu⸗ 
rückbrachte, dieſem Schmähworte an ſeinen Herrn überſandt und aus⸗ 
erufen: „Sage Deinem Herrn, daß ich von nichtswürdigen Buben 
fa durniów) feine Pferde Keeutenn hing und ſolchen Buben auch das 
zeld nicht zurückerſtatte.“ Lieutenant Popow habe, als er dieſe Worte 
börte, deren nicht ges aie. er wußte, daß Karwicki ein feingebil⸗ 
deter Mann ſei. Angeſichts der Betheuerungen des Burſchen begab er ſich 
jedoch nach dem Gute Karwice, um die Zurücknahme der Beleigigung 
und die Herausgabe des Geldes zu verlangen. Den Revolver nahm er 
mit fich, weil er immer einen ſolchen bet tid) trug. Als er von Kar⸗ 
wick Revokation der Beleidigung verlangte und dieſer fie abſchlug, 
abe er ihn zum Duell gefordert, worauf ihm Karwicki in's Geſicht 
diee und das Zimmer verließ. Als er nach einem Moment zurück⸗ 
ehrte, habe ihn Popow, um die Ehre der Offisiersuniform zu wahren, 
eee n ; : 
„ Dieje Einzelheiten deponirte der Angeklagte mit grober Rube und 
Sicherheit und begleitete jie theilweiſe mit lebhaften Geſten, was auf 
ie Zuhörer nicht ohne Eindruck blieb. Der Prokurator ſtellte als⸗ 
15 die Anklage wegen überlegten Mordes und beantragte 
% bis 20 Jabre ſchwere Zwangsarbeit in den Bergwerken und 
nfiedelung in Sibirien, ler sch wegen des Mordverſuchs gegen Frau 
Inden vida 12 bis 15 Jahre ſchwerer Bergwerksarbeit. Da das Geſetz 
indeſſen als höchſtes Strafmaß nur 20 Jahre ſchwere Bergwerksarbeit 


und Anſiedelung in Sibirien kennt, fo beantragte er ſummariſch dieſe 


letztere Strafe. Der Vertheidiger, Iwanienko dagegen ſuchte dar⸗ 
guibun, daß der Angetingte mm zorn und in Fol ne chweren Belei- 
handelt habe und beantragte, daß auf 


igung ſeiner Allg FL. 
tdi aang eit und Freiſprechung erkannt werde. Nach einer 


Bemerkung rokurators wandte ſich noch der Angeklagte mit 
zitternder Stimme an den Gerichtshof und bat um ein gerechtes Urtheil 
in einer Angelegenheit, die aus der Nothwendigkeit entſprungen ſei, die 
Ehre der Uniform zu wahren. Der Gerichtshof des fic) alsdann zurück 
und erkannte nach emſtündiger Berathung, daß Alexander Alexejewitſch 
Popow ſich der Tödtung des Gutsbeſitzers Adam v. Karwicki im Jäh⸗ 
zorn und in Folge einer ſchweren Beleidigung ſchuldig gemacht habe 
und demgemäß zum Verluſt aller Standesrechte, vier⸗ 
jähriger ſchwerer Zwangsarbeit in einer Fabrik 
und zur Anſiedelung in Sibirien verurtheilt werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Oktbr. Sr. Maj. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, 
Kommand. Kapt. Lt. v. Gloeden, iſt auf der Reiſe der Weſtküſte 
Amerika's am 8. d. Mts. von Wilhelmshaven nach outh in See 


egangen. 
: er Maj. ig ee ift am 8. d. Mts. von der Werft des 
Kommerzienraths ichau in Elbing glücklich vom Stapel gelaufen. 

Baden⸗Baden, 9. Oktober. Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt nach den bisherigen Dispoſitionen auf den 19. d. 
feſtgeſetzt. Geſtern begrüßten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin in Oos die Kaiſerin von Rußland, welche nach kur⸗ 
zem Aufenthalt die Reiſe nach Südfrankreich fortſetzte. 

Wien, 9. Oktober. Heute Mittag erſchienen die Beamten 
des Miniſteriums des Auswärtigen in dem Palais des Mini- 
ſteriums des Auswärtigen, um ſich von dem Grafen Andraſſy 
zu verabſchieden. Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet, richtete der 
Sektionschef von Calice an den Grafen Andraſſy eine mit tiefer 
Erregung vorgetragene Anſprache, in welcher er unter Hervor⸗ 
hebung der ausgezeichneten Eigenſchaften Andraſſy's als Chef und 
ſeiner Verdienſte um die Monarchie, den Gefühlen der verſam⸗ 
melten Beamten Ausdruck gab und als Zeichen ihrer beſonderen 
Verehrung und Anhänglichkeit eine zur Erinnerung von ſämmt⸗ 
lichen Beamten des auswärtigen Miniſteriums unterzeichnete 
Adreſſe überreichte. Graf Andraſſy antwortete, ſichtlich ergriffen, 
in einer längeren Rede, in welcher er allen Beamten für ihre 
aufopferungsvolle Unterſtützung und ihren großen Pflichteifer 
dankte, dieſen Dank aber beſonders noch denjenigen Beamten 
ausſprach, die mit ihm in unmittelbarer Verbindung gearbeitet 
hätten. Graf Andraſſy betonte ferner das Bedürfniß, 
aus Geſundheits - Rückſichten fic) in das Privatleben 
zurückziehen zu müſſen, und fügte hinzu, der Kaiſer 
habe zu ſeinem Nachfolger einen Mann ernannt, 
der bereits mit ihm im Miniſterium und außerhalb deſſelben un⸗ 
ter der nämlichen Fahne gekämpft und dieſelben Ideen verthei⸗ 
digt habe. Schließlich ſprach Graf Andraſſy die Ueberzeugung 
aus, daß für einen Amtsnachfolger und für die Beamten des 
Miniſteriums des Auswärtigen normale Zeiten eintreten würden 
und daß die Gefahren, von denen die Monarchie bedroht gewe⸗ 
ſen, beſeitigt ſeien und bat die Beamten, den Frhrn. v. Haymerle 
ſo zu unterſtützen, wie ſie das in Bezug auf ihn gethan hätten. 

Unmittelbar darauf erfolgte die Vorſtellung der Beamten bei 
dem neuen Miniſter des Auswärtigen v. Haymerle. Auf die 
Anſprache des Sektionschefs v. Calice erwiderte der Miniſter mit 
Dankesworten und unter Hinweis auf die großen Verdienſte An⸗ 
draſſy's, daß er das Werk, welchem Graf Andraſſy acht Jahre 
einer hingebenden Thätigkeit mit ſo großem Erfolg gewidmet, nun 
fortzuſetzen habe und daß er ſich hierbei von dem Vertrauen der 
Beamten unterſtützt zu ſehen hoffe. 

Wien, 9. Oktober. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Belgrad von heute: Der türkiſche Geſandte ſtellte die For⸗ 
derung, daß der diplomatiſche Agent Bulgariens dem Für⸗ 
ſten Milan den Inveſtitur⸗Ferman überreiche, durch welchen der 
Fürſt von Bulgarien inſtallirt worden ſei. Dieſe Forderung 
wurde vom Miniſterpräſidenten Rijtic zurückgewieſen und das 
Recht Bulgariens, einen Vertreter in Serbien zu unterhalten, 
wurde dadurch, daß Fürſt Milan heute das Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben des bulgariſchon Agenten entgegennahm, anerkannt. 

Petersburg, 9. Oktober. Der Miniſter des Innern hat 
die Zeitung „Rußkaja Pravda” auf 5 Monate ſuſpendirt. 

Paris, 8. Oktober. Die „Agence Havas“ bezeichnet die 
Gerüchte über im Schoße des Miniſteriums anläßlich der Amneſtie⸗ 
frage entſtandene Meinungsverſchiedenheiten als unbegründet; 
der Entſchluß des Miniſteriums, die totale Amneſtie abzulehnen, 
wäre mit Einſtimmigkeit gefaßt worden. 

London, 9. Okkbr. Eine Lloyd⸗Depeſche meldet von einem 
Treffen zwiſchen der chileniſchen und perua⸗ 
niſchen Flotte. Die Chilenen nahmen das Kriegsſchiff 
„Huascar“ weg. 

Belgrad, 9. Oktober. Der italieniſche Geſandte Tornielli 
und der belgiſche Generalkonſul überbrachten ihre Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. Der Finanzminiſter Javanoviis hat nach ſechsmonat⸗ 
lichem Urlaub ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

Bukareſt, 9. Oktober. In einer Privatverſammlung von 
Deputirten erklärte geſtern Abend Bratiano: Das Miniſte⸗ 
rium werde nicht zurücktreten, auch wenn die Re⸗ 
gierungsvorlage nicht die Zweidrittelmehrheit erlange, 
weil die Regierung der Majorität nicht die Minorität opfern und 
außerdem das Land nicht in Gefahren und Abenteuern ſtürzen 
dürfe. 

Newyork, 9. Oktober. Die Utah - Indianer tödteten den 
Agent Krecher und ſämmtliche männlichen Beamten der Weißfluß⸗ 
Agentur und verſchonten nur die Frauen und Kinder. General 
Merris bot den Indianern Frieden an, falls ſie ſich entwaffneten. 
Der Vorſchlag wurde zurückgewieſen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Norſen berichte. 
: - Jonds⸗Courſc. 
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ro Perg 57. Panter v 60 88. Wieder uo 17 0 RM 
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; (Schluß⸗Courſe.) Ruhiges Geſchäft, be⸗ 
EEE me Renten und Spekulationspapiere erholt, Bahnen 
vernachläſſigt. 

Papierrente 67,975. Silberrente 69,30. Oeſterr. Goldrente 80,65. 
Ungariſche Goldrente 94,80. 1854 r Looſe 121,20. 1860r Loo 
125,75. 18641 Looſe 157,25. Kreditlooſe 168,00. Ungar. Prämienl. 
103,00. Kreditaktien 264,75. Franzoſen 263,75. Lombarden 81,50. 
Galizier 240,80. Kaſch.⸗Oderb. 113,20. Pardubitzer 100,50. Nordweſt⸗ 
bahn 129,20. Eliſabethbahn 173,20. Nordbahn 2260,00. Oesterreich 
ungar. Bank 834,00. Türk. Looſe 20,50. Unionbank 92,60. Anglo⸗ 
Auſtr. 133,80. Wiener Bankverein 135,80. Ungar. Kredit 254,00, 
Deutſche Plätze 57,20. Londoner Wechſel 117,30. Pariſer do. 46,30. 
Amſterdamer do. 96,80. Napoleons 9,314. aten 5,58. Silber 
100,00. Marknoten 57,80. Ruſſiſche Banknoten 1,233. 

Wien, 9. Oktober. Abendbörſe. Kreditaktien 264,75. ee 
263.50. Galizier 240,50. Anglo 0 133,75. Lombarden 81,25, 
Papierrente 67,974. Oeſterreichiſche Goldrente 80,70. Ungar. Gold: 
rente 94,95, Marknoten 57,80, Napoleons 9,312. Geſchäftslos. 

orenz, 8. Oktober. 5 pCt. Italieniſche Rente 91,62. Gold 22,59, 
aris, 9. Oktober, hr bewegt, weichend. 

3 proz. amortiſirb. Rente 85,15. 3proz. Rente 83,174. Anleihe de 
1872 118,223. Italien. 5proz. Rente 80,05. Oeſterr. Goldrente 693. 
Ungar. Goldrente 83. Ruſſen de 1877 997. Franzoſen 573,75. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 182,50. Lombardiſche Prioritäten 262,00. 
— > 5 mbit: 670, Spanier exter. 15 75, d 1 

redit mobilier „Spanier erter. 15,5, do. inter. + Su 

kanal⸗Aktien 720, Banque ottomane 515, Siete generale 555 Credit 

foncier 1007, Egupter 242, Banque de Paris 845, III. Orientanleihe 6315 
ürkenlooſe ——, Londoner Wechſel 25,31. ' 

Paris, 8. Oktober. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe von 1872 118,524. 

aliener 80,475, ungar. Goldrente 823, III. Orientanleihe 62,50, 
gypter 241,25. Matt. 


London, 9. Oktober. Conſols 973, Italien. Sptoy, Rente Ir 
o. neue 


proz. Rufen 
3 891, ee Türken de 1865 113, 5pro3. fundirte Ameri 


merifaner 
82%, Defterr. Goldrente 683, Spanier 151, Egypter 483. 
Plä Wien 11,92. Paris 


rg 2 
r —. Mlagdistont ¿ pCt. 
Aus der Bank floſſen heute 50,000 
Petersburg, 9. Oktober. 
Anleihe 914. 
Newyork, 8. Oktober. 
4 D. 81 €. Wechſel auf Paris 5,23}. 
4pCt. or Anleihe von 1877 1013. Erie⸗Bahn 382. Centra 
110. Newyork Centralbabn 119%. 
Produkten: Courje, 


Danzig, 9. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: Sehr ön. 
Wind oe * 


* 
este auf 


Weizen loko zeigte am heutigen Markte ~ 
die Kaufluſt war gering und nur zu ee Preiſen konnte 
kleinem Umſatz verkauft werden. 15 — t ijt für roth 1245 0 208 
roth bezogen 1245 Pfd. 197 M., blauſpi ig 122, 123/4, 126/7 Pfd. 
180, 186, M., ordinär roth 121 Pfd. 197 M., bunt und bellfarbig 
118—130 Pfd. 199—210 M., hellbunt 123—126 Pfd. 213—218 M., 
hochbunt 131—133 Pfd. 220—227 M. pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen 
unverändert. Glaſig aber beſetzt 126 Pfd. brachte 215 M. pro Tonne. 
Termine billiger angeboten, Oktober 215 M. Br., Oktober⸗November 
214 M. Br., 212 M. Gd. April⸗Mai Tranſit 228 M. Gd. 
lirungspreis 215 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

toggen loto matt und etwas billiger, ir inländiſchen 
Qualität bezahlt 119 Pfd. 143 M. 122 Pfd. 146 M., 1245 Pfd. 
1505 M. 1267 Bp. 152 M. 131 Pfd. 158 M. pro Tonne. Termine 
bleiben ohne Ange ot. tober und April⸗Mai Tranſit 145 M. Gd. 
Regulirungspreis 140 Mark, unterpolniſcher 146 M. — Gerſte Loto 
1 große nach Qualität 109 Pfd. 154 M., 1145 Pfd. 163 Mark 
pro Tonne bezahlt. — 77 ig loko Futter zu 130 M. pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Winterrübſen loko feſter, polniſcher 223 M., ruſſiſcher 220 
M., Sommer: 203, 205 M. pro Tonne bez. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 218 M. Gekündigt 50 Tonnen. — Winterr 
lofo feſter. Verkauft wurde inländiſcher zu 225 M., polniſcher zu 

+ 9 155 mit Schimmel zu 215 M. pro Tonne. Termine Oktober 
235 M. Gd. 9 233 M. Gekündigt 100 Tonnen. 
— Spiritus loko zu 49,50 M. gekauft. 

Köln, 9. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 22,00, 
fremder loco 21,75, pr. November 21,80, pr. März 22,85. Roggen loco 
15,00, pr. November 14,45, pr. Mär; 15,50. Hafer loco 13,00. Ritból 
loco 28,90, pr. Oktober 28,50, pr. Mai 29,50. 

Hamburg, 9. Oktober. (Getreidemarit.> Weizen loto feſt, auf 
Termine matt. ee loto feſt, auf Termine 9 7 — Weizen 
Oktober⸗November 219 Br., 218 Gd., per 1 1 Br., 219 de. 
Roggen per Oktober⸗November 151 Br. 150 Gd., per April-Mai 153 
Br., 152 Gd. a ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, per Oktober 
55, per Mai 56. Spiritus feſt, per Oktober 421 Br., per 
November⸗Dezember 423 Br., per 1 wes 421 Br., pr. April⸗ 
Mai 43 Br. Kaffee feit, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feft. Stans 
dard white loto 8,20 Br., 8,90 Gd., per Oktober 8,00 Gd., per Moz 
vember⸗Dezember 8,25 Gd. — Wetter: Feucht. 

Bremen, 9. Oktober. Petroleum ſteig. (Schlußbericht.) Stans 
dard white loko 8,05, pr. November 8,15, pr. Dezember 8,25, pr. Ja⸗ 


nuar⸗März 8,35. 
Peſt, 9. Oktober. 8 Weizen loko ruh., Termine 
ruhiger, per Oktb. 13,40 Gd. 13,30 Br. per Frühfahr 14,50 Gd., 14,60 
Br. Hafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,15 Br. Mais per Oktober 6,75 d., 
» Y ee ibemartt (Schlußberict). Wen 
mfterdam, 9. Oktober. Getreidema Schlußbericht). en 

pr. März 332. Roggen pr. Oktober 182, pr. Mit 190. 

Amſterdam, 9. Oktober. Bancazinn 48}. 

1 n da 
teigend. Roggen ſteigend. Hafer träge. Gerſte 
ſteig . f Détober. Petroleummarkt ( 


eine flaue Stimmung; 


iſt nach 


Toe 


Antwerpen, or i 
nittes, Type weiß loco 19% bes. 19 Br. v. topenlber 107 RE 
November⸗Dezember 193 Br., pr. Jan aar⸗März 20 Br. igend | 


Steigend. 


Sterl. : 
London 254. II. Orient⸗ 


Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
5pCt. fundirte e, 103. 
Pacific * 


Regu⸗ 2 


obe nage. Gerl cl bench) Degen 


ne 


